
zenith: Wie würden Sie den rkt

fiir Science-Fiction in der arabi-
schen Welt charakterisieren?
Achmed Khammas: Ich habe fest-
gestellt, dass viele große Literaten
der arabischen Welt einmal in ihrem
Leben eine Science-Fiction-Story ge-
schrieben haben. Damit haben sie
aber eine totale Bauchlandung er-
lebt, weil es keine Leser gab. Nagib
Mahfuz hat 1969 zur Mondlandring.
ein kleines Science-Fiction-Thea-
terstück geschrieben. Darin finden
sich Anspielungen auf Selbstmord-
attentate, Politik, einen Nahrulgs-
mittelengpass und Solarenergie, al-
so noch heute hochaktuQlle Themen.
Aber dafiir hat sich weder in der ara-
bischen Welt noch im Westen ie-
mand interessiert.

Wornn liegt.das mangelnde Leser-
interesse in der arabischen Welt?
Science Fiction besteht aus Science
und Fiction, also aus einer wrssen-
schaftlichen Grundlage und einem
großen Vorstellungsvermögen. Wie
kann so etwas in einer Gesellschaft
entstehen, in der es keine Wissen-
schaften gibt? Seit bald 1000 Jahren
.entwickelt die arabische Welt keine
eigenen Wissenschaften mehr. Es
gibt kein arabisches Handy, kein ara-
bisches Auto ... es werden ja noch
nicht mal Fahrräder hergestellt. Es
fehlt die industrielle, wissenschaftliche, ent- Autoren, die hauptsächlich fur Kinder und Iu-
wicklungsorientierte Grundlage, von der aus gendliche schreiben, so im Stil von >Die drei
mandannHöhenflügederFantasiestartenkann. Fragezeichen im All<< - da ist alles drin: Zeit-
Dazu kommt das zweite Argument: Die Zukunft maschinen, Robotet Aliens. Ich nehme an, die-
liegt doch in Gottes Hand, wenn wir uns Ge- se Autoren lesen auch fremdsprachige Science
danken machen, wie die Zukunft sein könnte, Fiction. Sie werden aber in der arabischen Lite-
dann pfuschen wir Ihm ins Handwerk, das raturwelt gar nicht wahrgenommen. Ihre Wer-
gehört sich nicht. Zumindest unterbewusst ist ke werden viel gelesen, als Billigausgaben sind
das ein wesentliches Element. sie überall erhältlich, aber sie gelten als Schund,

ähnlich wie das in Deutschland in den 1950er
Wr das schon imner so? Gab es zu Zeiten, Jahren war.
als die Araber in der Wissenschaft

ft;hrend waren, v isionäre Literatur?
Selbstverständlich, daftir gibt es viele Beispiele.
Auch in Tausendundeiner Nacht gibt es Ele-
mente, die man der Science-Fiction-Idee zu-
ordnen kann - das stählerne Pferd. ein Roboter
der fliegt, auch der fliegende Teppich. Es gab
immer wieder Eruptionen von Fantasie undVor-
ausdenken, aber die waren nicht nachhaltis.

Wie kommt Science Fiction
aus anderen Wel nden an?
Kaum - es wird ja fast nichts übersetzt. Es gibt
allerdings ein paar sehr erfolgreiche arabische

Fehlt im Arabischen auch einfach
ilas Vokabular?
Da haben wir das nächste Problem. Im Deut-
schen ist es einfach: aus zwei gängigen Begrif-
fen einen neuen bilden, der eine neue Techno-
logie darstellt. Nehmen wir das Beispiel Kotflü-
gel: Das Wort besteht aus zwei biologischen
Begriffen, aber heute denktjeder dabei ah ein ge-
wölbtes Stück Blech. Diese Abstraktion gibt es
im Arabischen niiht, man kann ja keine Worte
zusammenfügen. Mit einbisschen Mühe könn-
te man aber aus dem Sprachschatz auch Mo*
dernisierungen machen, weil er so reich ist, dass

er im Grunde sämtliche denkbaren
Technologien beschreiben könnte.
Dafür gibt es eigentlich die Akade-
mien der Arabischen Sprache, die
sind, salopp formuliert, aber erst bei
der Dampfmaschine angekommen.

Was würde ilie Arabische l4relt
dur ch eine Aus ein an der s etzung
mit Science Fiction gewinnen?
Es gibt den berühmten Begriff
Orientalische Fantasie, die bewegt
sich in einem Feld zwischen Para-
noia, übersteigertem Selbstbewusst-
sein, Verklärung der Vergangenheit
und einem völlig schwarzen Bild-
schirm, was die Zukunft anbelangt.
Eine Bereicherung wäre es, die Fan-
tasie der kommenden Generationen
anzuregen, ihnen zu vermitteln, was
es heißt, eine Technologie selbst zu
entwickeln und nicht nur zu kaufen.
Ich glaube schon, dass es den Leuten
etwas bringen könnte, sich vorzu-
stellen. mit arabisch entwickelten Ra-
keten auf fremde Planel.en zu reisen.

In Israel wird il n viel
Zuku weisendesentwickelt:
Weckt dqs nicht ilen Neid iler ara-
bischen Staaten oder vielleicht so-
gar ilie ung aufKooperation,
wie in rler Geschickte >Licht<?
Anscheinend nicht. Als ich in Da-
maskus zur Schule gegangen bin,

wurde uns immer gesagt, wir müssen vom Feind
lernen. Aber was wir von ihm lernen sollen, hat
kein Mensch gesagt. Israel ist in vielen Berei-
chen der Technologie absolute Spitze. Auf der
arabischen Seite wird das aber gar nicht ver-
mittelt. Wie soll da Neid entstehen oder das Be-
dürfuis, selbst so etwas auf die Beine zu stellen?
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